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dunkel. AuÃŸerdem ist es ziemlich kalt in dem. Loch. Die TÃ¼r ist Ã¤uÃŸerst undicht. GroÃŸ genug .... Feind dauernd .... turnt man denn allein im GelÃ¤nde im Dunkeln. 
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Otto Langmacker 4. Tagebuch begonnen am 21.3.1917



Vorgelesen, in PC übertragen, gescannt und zusammengestellt: Inge Hochmuth, geb. Langmacker (Tochter) Kati Häfner (Urenkelin) Sigrid Häfner (meine Frau) Michael Hochmuth (Enkel)



Lourches 21/3 17. Schon ist wieder eine Woche verflossen seit ich die letzten Aufzeichnungen im anderen Buch machte. Damals saß ich noch frohgemut in meinem gemütlichen Zimmer in Gomiecourt. Lange sollten wir dort aber nicht mehr bleiben. Am 16. wurde das Dorf fast ganz von Truppen frei. Alle Schreibstuben u.s.w. gingen weiter zurück. Das merkte ich gleich morgens am 16. Da kam eine Meldung an unser II. Batl. Ich schicke einen Mann los damit nach dem Schloß wo sonst der Batl. Stab lag. Der kam aber gleich wieder zurück mit der Meldung, das Batl. sei nicht mehr dort. Da schicke ich ihn rüber zum Reg. Geschäftszimmer, er solle sich nach dem II. Batl erkundigen. Er kommt aber bald wieder mit der Meldung: Reg. Geschäftszimmer auch abgerückt. Nun war Holland in Not. Schließlich zog ich ja Erkundigungen bei den Fernsprechern ein, da erfuhr Seite 2
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ich denn, daß das II. Batl kurz vor Ervillers Vorposten bezogen hätte. Von unserem Reg lag nur noch die 8. Komp als Vorposten vor Gomiecourt. Nachdem nun so fast alle Truppen raus waren aus Gomiecourt nahmen die Pioniere immer eine Sprengung nach der anderen vor. Als eine der ersten fiel auch die Kirche. Ein heftiger Knall, die Spitze hob sich etwas und sank dann langsam runter. Die Mauern waren auseinandergeborsten u. das Dach hatte sich mit dem Hahn senkrecht gesenkt. Gar bald mußten wir aber unser Haus räumen. Abziehende Truppen hatten, da das Dorf ja doch in Brand gesteckt werden sollte schon voreilig damit begonnen. Von einem dieser Häuser nun ging ein Stollen unter die Straße, der mit Sprengstoff geladen war.
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So kam der Befehl, daß wir alles räumen mußten. Schließlich wurde aber doch noch nichts aus der Sprengung, denn der Sprengstoff geriet noch nicht in Entzündung. Da aber auch unser Haus gesprengt werden sollte, so holten wir jetzt unsere Sachen und quartierten uns in ein anderes Haus, wo früher die Schreibstube von I/86 war. Dieses lag an einem Straßenkreuzungspunkt, der zum Schluß auch in die Luft gesprengt werden sollte. Hier hatten wir also die Gewähr, daß wir so lange wie wir drin waren nicht mehr rausgetrieben wurden u. das dieses Haus nicht vorzeitig angesteckt wurde. Das andere Haus überließen wir den 31. die die Nacht vorher gekommen waren und zur Nachhut gehörten. Da lag in einem Zimmer ein
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Leutnant u. in dem anderen ein Offz. Stellvertreter. Die hatten aber im Gegensatz zu meiner Bude ein miserables Zimmer. Die Nachhut führte Hauptmann Simon. Es war dies ein kombiniertes Batl aus 85. 86. u. 31. M.G. Kavallerie. Außerdem war aus jeder Komp, die vorn in Stellung lag noch eine starke Offz. Patrouille von etwa 30 Mann zurückgeblieben. Was wir noch sollten, davon hatte ich keine Ahnung. Den Tag vorher hatte ich noch per Telephon mit Hauptmann Leiser gesprochen. Der hatte gesagt, wir sollten unbedingt auf unserem Posten bleiben, bis wir näheren Befehl bekämen. Aber der kam nicht. Da kamen
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am 17. morgens 5:00 die Leute der Staffette u. meldeten, daß der Reg. Stab abgerückt sei. So hatten wir jetzt da vorn auch nichts mehr zu suchen. Sie hatten schon ihr Gepäck dort. Aber so ohne weiteres konnten wir doch nicht unseren Posten verlassen. So sprach ich denn mit Hauptmann Erhardt von der Brigade u. bat um nähere Anweisungen. Der sagte denn, daß unser Posten erledigt sei und wir uns wieder dem Reg anschließen sollten. So setzten wir uns denn so gegen 5:30 in Bewegung nach der Etappe. Überall zeugte die rote Glut am Himmel von den brennenden Dörfern in der Umgebung. Ja, die Engl. haben durch unseren Rückzug wohl paar qkm Land
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und paar Plätze bekommen wo früher Ortschaften standen, aber weiter auch nichts. Von Gomiecourt marschierten wir über Ervillers nach Mory. Da stand an einer Tür I/86. Ich denke, sollst doch mal reinschauen, was da drin liegt. Da lagen sie in ihrem dreckigen Anzug u. Stiefeln mit Mantel bedeckt wie die Mumien. Ich frage nach der Komp u. erhalte zur Antwort 3/86. Na, denke ich, das ist ja gut. Aber was sollten wir noch in Mory. So beschloß ich denn nach kurzem vergeblichen Suchen nach dem Reg. Gesch. Zimmer mit meinen 11 Mann weiter zu ziehen. Es geht sich doch in kleiner Kolonne immer bedeutend besser wie mit dem
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Batl. Über Vraucourt ging es dann weiter nach Lagnicourt. Hier suchte ich uns denn erst mal ein vernünftiges Quartier, wo wir unsere Sachen ablegen konnten und meldete dann die Kolonne beim Reg. Gesch. Zimmer u. Regts-Stab. Da meinte dann Ltn Kirchhoff, wir hätten gleich wieder zu unserm Batl. zurück sollen. Da nun dieses aber noch in Mory lag und wir nicht noch mal zurück wollten marschierten wir nach etwa 3stündiger Ruhe und nachdem wir mittag gegessen hatten wieder weiter. Gerade als wir aus Lagnicourt rauskamen, holten uns 2 vollbeladene Lastautos mit Draht und Handgranaten ein. Mit diesen fuhren wir dann bis Queant. Von dort ging es dann
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auf Schusters Rappen bis Baralle. Gegen 4:00 waren wir dort. Wir hatten dort noch Gelegenheit Verpflegung die uns zustand zu empfangen. Die Bude die wir dort mit 2 Mann hatten, war aber äußerst klein. Nachts kam die Komp dann u. am nächsten Morgen die Offz. Patrouille. Am 18/3 10:00 marschierten wir mit dem Batl. von Buissy-Baralle weiter über Baralle, Sauchy-Couchy, Oisy, Aubencheul au Bac nach Fechain. Während hier die ganze Komp untergebracht wurde u. war, stand ich da und wußte nicht, wohin. Für mich hatten die Quartiermacher nämlich kein
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Quartier gemacht, da sie glaubten, ich sei noch nicht wieder bei der Komp. Schließlich quartierte ich mich bei einer Gruppe ein. Aber dort gefiel es mir nicht. So lag ich denn bald in einer Küche. Dort war es aber mit 5 Mann auch ziemlich voll. So kam ich auf die Idee, mich anderswo, wo nur 2 Mann lagen mit meiner Ordonanz einzuquartieren. Wie wir nun wieder beim Umziehen waren, holte mich die Frau aus einem andern Hause fort u. zeigte mir ein ganz angenehmes Quartier. Tadelloses breites Bett. Unten wohnten wir u. oben schliefen wir. Der Mann dieser Frau war gefangen in Deutschland in
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Minden. Sodann schlief dort noch eine andere Frau mit ihrem Moritz, deren Mann ist an der Front Sanitäter. Mit denen konnte man sich schließlich schon ganz gut verständigen.



und exerziert. So lange werden wir aber wohl nie Ruhe bekommen. Vorausgesetzt, daß der Krieg noch länger dauern sollte. Lourches 22/3 17.



Überhaupt sind die Leute hier durchweg alle sehr nett. Überall wohin man kommt und wo man sich einen Augenblick niederläßt, wird einem eine Tasse Kaffee eingeschenkt. Das hat man hier allenthalben. Weiter haben die Leute ja auch selbst nichts. Die Leute in Fechain hätten sonst noch ganz gerne gesehen, daß wir dort blieben. Sie hatten vorher mal welche vom Res. Reg 93. Die haben dort 6 Monate gelegen



Am 20/3 marschierten wir von Fechain über Wasnes au Bac, Wavrechain u. Roeul nach Lourches. Es war aber kein besonders gutes Marschwetter. Fast dauernd Schneegestöber u. dabei ein ziemlich kalter Wind. Ein Glück, daß wir die Sache meist von hinten hatten. Gepäckerleichterung gab es nicht für die Mannschaften da die Ortskommandantur Lourches 23/7 17. nicht in der Lage war, Pferde u. Wagen zu stellen. Trotzdem ging aber die Sache ziemlich glatt von statten. Mit nur
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2 Ruhepausen langten wir glücklich in Lourches an. Lourches, eine ziemlich große Ortschaft, bei uns eine kleine Stadt, ist durchweg Fabrikort. Hier befindet sich eine Kohlengrube. Sie gehört dem französischen "Krupp" Schneider Kreuzot. Sie soll 800m tief sein. Das ist schon ein ganz ansehnliches Ende. Mindestens bombensicher. Sie liefert scheinbar ganz brauchbare Kohle. Erkennbar sind diese Zechen ja auch von weither schon durch die hohen kegelförmigen Schlackenberge. Wir scheinen hier am Anfange des belgischfranzösischen Kohlengebietes zu sein. Nun nutzen
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dem Franzmann diese Schätze ja auch nichts mehr. Damit können wir jetzt unsere Bahnen hier in Frankreich speisen u. unsere Öfen heizen, während jetzt bei unseren Gegnern infolge der U Boote allenthalben großer Kohlenmangel herrscht. Zu beneiden sind diese Fabrikarbeiter u. Grubenarbeiter aber nicht. Mit schwarzen Gesichtern kehren sie von der Arbeit heim. Das ist sicher kein Genuß. Dort unten tief im Erdinnern die Kohlengase u.s.w. einzuatmen. Wie schön hat es doch ein Landmann dagegen, der immer in Gottes freier Natur ist. Freilich diesen Grubenarbeitern sieht man an ihren bleichen Gesichtern gleich ihren Beruf
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an. Sogar die Kinder schon verraten durch ihr Aussehen ihre Herkunft. Sonst, der Kinderreichtum ist hier ziemlich groß. Das hat man ja aber in den Arbeiterkreisen meistens so. Wenn es mir möglich ist, will ich doch noch mal versuchen hier einmal mit in die Grube zu fahren und mir den Betrieb mal anzusehen. Das muß immerhin ganz interessant sein. Und wenn es einem möglich ist, soll man ja auch versuchen immer mehr hinzuzulernen. Heute nachmittag kann man ja mal etwas zur Ruhe kommen. Es ist nämlich
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dienstfrei. Freilich hatten wir ja auch am 21. u. 22. keinen Dienst. Aber das ewige Umherziehen bringt doch allerlei Unruhe mit sich. Zuerst wohnte ich nämlich allein in einem Zimmer. Tisch, Stuhl, Ofen und Bett waren ja vorhanden. Vom Bett allerdings nur die Bettstelle und die Matratze. Nun wollte ich ja aber doch gerne ein Bett haben, in dem ich mich auch einmal ausgezogen hinlegen könnte. Mit Hilfe meines Sprachführers gelang es mir dann auch endlich, den Leuten, einem alten Mann und seiner Frau meine Wünsche klarzulegen, was sie bereitwilligst
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auch ausführten. Nun war ja nachher ja auch nochmal Ltn Rodatz durch die Quartiere gegangen und hatte ja gesehen, daß ich jetzt besser läge wie Spring. Da hatte der denn zu diesem gemeint: Er sei doch älter wie ich. Dann sollte er mich doch einfach rausschmeißen u. sich hier einquartieren. Nicht übel gedacht. Nun ist ja Spring hierher rübergezogen und wir hausen hier zusammen. Einen Fehler hat die Bude. Es müssen nämlich alle durch die Bude, wenn sie in ihr Quartier wollen. Da haben wir uns denn mit Hilfe einiger Zeltbahnen eine spanische Wand aufgerichtet. So läßt es
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sich hier jetzt ganz gemütlich hausen. Freilich sind wir hier jetzt schon zum 2. Mal eingezogen. Ltn Rodatz u. Petersen waren natürlich aus ihrem alten Quartier ausgezogen, da sie dort keinen Ofen hatten. Wir besahen uns natürlich das Quartier und fanden es dort ganz nett, allerdings etwas weit vom Zug entfernt. Aber das machte ja schließlich nichts. Irgendwo war noch ein Ofen aufzutreiben und so zogen wir gestern abend dahin. Leider hatten wir aber unterlassen den Komp. führer zu fragen. Und auch "Franz" meldete sich. Das paßte ihm nicht, daß wir ihm
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nicht Bescheid gesagt und ihn vielleicht sogar noch um Erlaubnis gebeten hatten. Heute nun fragten wir den Komp.führer und der meinte, wir sollten nur zunächst in unserem alten Quartier bleiben. Wir bekämen wahrscheinlich noch Offz. dazu. Na, das wird sich ja heute rausstellen. Heute ist ja der Tag an dem eine Neueinteilung der Offz. im Regt. stattfinden soll. Mich soll nur wundern wen wir denn neu hinzubekommen u. wen wir abgeben. So mußten wir denn wohl oder übel dies Quartier wieder räumen, nachdem wir dort eine Nacht geschlafen.
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Allerdings eine Nacht ist das auch kaum gewesen. Denn es waren nur etwa 4 Stunden von morgens um 3:00 bis 7:00. Gestern am 22/3 wurden nämlich hier das neue Untffz. Casino für I./86 bei der Kantine eingeweiht. Dahin mußten wir denn ja auf alle Fälle. Es war ein ganz gemütlicher Abend. Graf Blücher und viele andere Offz. vom Batl ließen sich auch dort sehen. Man kann sagen, daß der Abend ganz fidel verlief. Während sich etwa um 11-12:00 die anderen Offz. verdrückten, blieben unsere Ltn. Egerland u. Rodatz noch lange der Fahne treu. Auch Reinecke
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war kaum wieder zu kennen. Ltn. Egerland hätte ich allerdings nicht zugetraut, daß er dort so lange bliebe. Schließlich hatten wir alle einen ziemlichen Kleister weg und waren zuletzt noch die einzige Komp. die sich behauptete. Die anderen hatten sich schon viel vorher davongedrückt. Nur noch einige wenige aus der 4. Komp. hatten sich noch eine ganze Zeit als kläglicher Rest im Nebenzimmer behauptet. Interessant war auch die Kopfbedeckung die in kleinen Schachteln herumgereicht wurde. Einige Musiker von der M-Kapelle gaben auch noch einige Violinvorträge u.s.w. zum besten.
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Gegen ½ 3 am 23/3 gondelten wir dann beide untergehakt unserer neuen Behausung zu. Freilich ganz gerade sind wir auch wohl nicht durch die nächtlich stille Straße gezogen. Ich habe nach diesem Abend tadellos geschlafen und fühle mich so wohl wie ein Fisch im Wasser. Spring mußte allerdings gleich mal raus u. kotzen mit Verlaub zu schreiben. Ich habe aber nichts davon gemerkt, denn ich war gleich fest eingepennt. Heute mittag nun sind wir dann wieder rausgezogen aus dem sonst ganz netten Quartier. Dort war nur eine ältere Frau. In



4. Tagebuch



Otto Langmacker



unser Quartier war schon Sauer eingezogen. Er hat aber, nachdem ich unsern Ofen dorthin besorgen ließ wieder das Feld geräumt. Nun hätte ich ihm allerdings nicht den Willen lassen sollen und hätte selbst nach Haus 67 ziehen sollen. Denn schließlich liegt man alleine immer noch besser wie zu zweien.



zu tun. So sind wir dienstlich frei. Heute morgen beim Exerzieren war es fix kalt. Da haben aus meinem Zuge tatsächlich 3 Mann schlapp gemacht. Auch mein Putzer Burmeister. Infolge der Kälte bekamen sie Schüttelfrost und es wurde ihnen übel.



Für heute nachmittag war noch allerlei Dienst angesetzt. Das ist jetzt aber wieder umgeändert. Die Leute arbeiten am Übungswerk in Schichten von 30 Man pro Komp. je 1 ½ Stunden. Wir Vizes haben aber damit nichts
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Lourches 25/3 17. Heute feiern sie daheim wieder mal Sonntag. Tadelloses Wetter heute. Freilich wir merken hier nicht viel von Sonntag. Eigentlich sollte ja dienstfrei sein, aber dazu kommt es blos nicht. Es kam nämlich heute der Befehl, daß morgen durch den Oberstkommandierenden der Armee General Oberst Below Besichtigung stattfinden solle. So wurde dann für den Nachmittag noch schnell Dienst angesetzt und zwar: 11:00 und 2:30 Helmverpassen, Aufstellung und Einteilung präsentieren u. Parademarsch. Die Krummen bleiben wohlweislich zu Hause. Heute nachmittag 5:30 nun noch Parademarsch vor dem Batl. Kommandeur. Gestern waren
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wir schon jenseits Denain zur Besichtigung durch den Div. Kommandeur Generalmajor v. Schlottnitz. Dort war unser ganzes Reg., die 3. M.G.Komp, Sanitätskompanie u. Artillerie Reg 45. zur Parade. Das ist doch eine stattliche Anzahl von Menschen. Besonders fiel einem dies auf, wie wir beim Antreten zur letzten Übung die Batl in Breitkolonne nebeneinander standen. Gestern noch wurde gemunkelt, daß S.M. kommen würde. Aber nach dem heutigen Befehle scheint das ja nicht zuzutreffen. Ebnso tauchte gestern das Gerücht auf, daß wir bald von hier fort sollten. Hierher sollten
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85. währen wir weiter nach Valenziennes hin sollten. Daraufhin kam nachher das andere Gerücht wieder auf. Die Quartiermacher der 85. seien hier gewesen und hätten hier die Offz. Quartiere schlechter wie dort die Mannschaftsquartiere gefunden. Deshalb wollten sie nicht hierher. Heute nun aber war das Gerücht, daß wir hier fort sollten wieder ziemlich stark. Wie es wird, das kann man ja nicht so beurteilen. Meinetwegen gerne. ich meine, daß wir noch immer mal ein besseres Quartier bekommen können. Die 31. liegen z.B. doch wohl bedeutend besser, denn an den Türen der Ortschaften, durch die wir gestern marschierten stand
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allenthalben dran: 2 Mann 31 od. 1 Komm 31. Daraus geht doch klar hervor, daß die Leute hier zumindestens alle ein Bett haben, während unsere Leute auf der mit Stroh gefüllten Zeltbahn schlafen müssen. Im allgemeinen liegt, glaube ich, unser Reg wieder am schlechtesten. Die 84. sollen in einem ¼ Stunde von hier liegendem Dorfe liegen und dort auch ganz gute Quartiere haben. Wenn mein Onkel nicht gerade auf Urlaub wäre, würde ich ihm mal besuchen. Freilich die Zeit dazu ist etwas knapp.
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Aubry 27/3 17. Wovon ich vor 2 Tagen geschrieben, das ist heute Wahrheit geworden. Heute sind wir wieder um einige km zurückmarschiert. Wir kamen über Denain und sollten eigentlich nach Bruay. Das ist jetzt allerdings nichts geworden. Denn als wir durch Aubry marschieren wollten, erwarteten uns schon die Quartiermacher. Die 3. Batl haben da nicht im andern Caff Platz finden können. So mußte dann unser Batl zurückstehen. Dann waren die Quartiere in dem andern Nest doch noch ebenso gut. Ich liege hier mit meiner Ordonanz bei zwei Frauen im Quartier. Mutter u. Tochter. Letztere spricht schon
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ziemlich viel deutsch, so daß man sich ganz gut mit ihr verständigen kann. Hübsch kann man sie aber nicht nennen. Nase viel zu groß. Für 20 Jahre sieht sie schon viel zu abgelebt aus. Sie ist Schneiderin oder so etwas ähnliches. Einige Mädchen lernen hier schneidern. Eine davon sieht ganz schick aus. Hoffentlich haben die Brüder hier ordentlich Kartoffeln, daß man sich mal wieder darin satt essen kann. 3 Hühner haben sie ja auch. Wollen hoffen, daß sie jetzt schon fleißig legen und zwar auch für uns. Meine Bude an u. für sich ist sonst trostlos. Liegt nach hinten raus u. ziemlich
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dunkel. Außerdem ist es ziemlich kalt in dem Loch. Die Tür ist äußerst undicht. Groß genug ist die Bude ja. Aber das ist auch das einzige. Na, vielleicht finde ich auch noch eine andere Bude mit besserer Schlafgelegenheit. Vorher war Sauer hier, der erzählte ja, daß wir nur 4 Tage hierblieben und dann wieder weiter sollten. Wohin das mag der Kuckuck wissen.
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Plonvain 15/4 17. Als wir nach Aubry kamen, dachten wir ja, daß wir bald weiterkommen würden, und zwar nach rückwärts. Statt dessen aber blieben wir dort bis zum 8/4 exerzierten dort u.s.w. Karfreitag, den 6/4 gedachte ich H. Schultz zu besuchen. Ich wußte, daß die 89. in der Nähe von Lourches lagen. Holte mir Urlaub, pumpte ein Rad und gondelte los. War zuerst ganz tadelloses Wetter. Ich fuhr über Denain u. Lourches nach Neuville. Unterwegs überholte ich einen Vize vom 85. Wie ich genau zusah, erkannte ich in ihm Vzfw. Paulsen, einen
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alten Bekannten vom Sennelager. Er ging täglich zur Ohrbehandlung nach Valenziennes. Er erzählte mir auch, daß Klüver in Denain auf der Ortskommandantur säße. Sodann gondelte ich weiter. In Neuville war aber alles ausgeflogen. Ein paar 89. die ich noch auf der Straße traf, erzählten mir, das Reg. sei gerade am Morgen verladen worden. Derselbe Bescheid wurde mir auch in Douchy, wo I. und II./89. gelegen hatten. Da bereute ich denn, daß ich mich ohne Verpflegung auf den Marsch gemacht hatte. Ich fuhr dann zurück nach Denain
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und suchte dort Klüver auf. Der meinte ja, er hätte dort diesen ganz netten Druckposten erwischt und wollte nicht früher gehen, bis er wieder rausgeschmissen würde. Die Zeit vorher hatte er sich mit einer Leuchtpistole ein Stück vom Finger abgeschossen. Er erzählte, daß Stolle: "Auch mein Schatz ist durchgegangen u.s.w." in Gefangenschaft sei. Es sollen vom II/89 damals nur 45 Mann zurückgekommen sein. Als wir dort einen Augenblick gesessen hatten kam auch Freund Morche an und mit ihm Hirsch vom 31.
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Letzterer erzählte, daß sie erst vor ein paar Tagen wieder rausgekommen seien. Der hatte Schwein gehabt. Die anderen waren schon etwas früher rausgeschickt. Ihn hatten aber die Schreibmamsells beim 1. Transport vergessen. So haben die 31. von uns nicht mehr viel von den Geschichten an der Ancre abbekommen. Nachmittags 1:00 war ich ja abgefahren. So gegen 4:00 wollte ich zurück. Unterwegs aber überraschte mich ein Regenschauer in der Nähe von Herin. Ich war da am Bahndamm mit einer allerliebsten Französin in ein
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Gespräch gekommen u. benutzte die Gelegenheit natürlich um ins Haus zu kommen. Wir haben dort gemütlich Kaffee getrunken und uns mit den wenigen Sprachbrocken ganz leidlich unterhalten. Ich wollte später noch mal Visite machen. Daraus ist aber nichts geworden, da wir schon 2 Tage später abrückten. Auf dem Wege nach Aubry mußte ich in Herin allerdings noch einmal Unterkunft vor dem Regen suchen. Sonst war das im allgemeinen eine ganz nette Fahrt. 2 Tage später, am 8. hieß es dann auch für uns in Aubry, uns marschbereit machen. Halt, da habe ich noch
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vergessen, von einem wichtigen Entschluß zu schreiben.



Andenken für Erna u. Mutter mit.



Ich hatte ja schon lange die Absicht, mich bei den Fliegern zu melden. In Aubry ging ich nun diesem Gedanken energischer nach. Ich fragte Ltn Egerland, ob ich mich dazu melden könnte. Der wollte erst Graf Blücher fragen. Dieser gab ihm zu Antwort, daß er, da er jetzt fort käme nichts mehr damit zu tun haben wollte. Trotzdem ging ich zum Oberarzt Brander u. ließ mich von dem untersuchen, ebenso war ich am 5/4 nach Valenziennes, um ein Augenattest einzuholen. Brachte von dort auch ein kleines
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Leider hatte ich vergessen, mir gleich Papier mitzubringen. So hatte ich also keinen Aktenbogen, um das Gesuch fertig zu bekommen und den Lebenslauf zu schreiben. Schließloch den letzten Tag brachte mir Göhns noch einige Aktenbogen. Infolge des Abrückens unterließ ich aber, das Gesuch an die Komp. abzugeben. So liegt also die Sache jetzt noch wohlverpackt in meinem Tornister. Von Aubry marschierten wir über Oisy, Bellaing, Helesmes, Erre, Fenain nach Marchiennes. Dahin kam das ganze Reg. War doch
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ein doller Betrieb. Geärgert habe ich mich dort mal ordentlich über die Etappenschweine. Wie die dort geschniegelt und gebügelt umherliefen. Jeder ??? (Anm: ev. Listm. abgeleitet vom Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 16 "List") von ihnen hatte dort ein tadelloses Einzelquartier. Unsere Truppen und Untffz. dagegen mußten in einer kalten Schule eng zusammengepfercht liegen. Ich hatte trotzdem dort ein ganz leidliches Quartier. Wir glaubten, wir würden dort wenigstens einige Zeit liegen bleiben, aber das wurde nichts. Wie wir immer an Sonn- u. Festtagen auf Wanderschaft sind, so auch diesmal. Am
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8/4 dem ersten Ostertag hatten wir den Marsch nach Marchiennes gemacht. Nächsten Morgen hatten wir Kirchgang. Am 9. Nachmittags hieß es aber, alles sich zum Abmarsch fertig machen. Und schon ging es weiter. Wir sollten nach Waziers. Marschierten dahin am Kanal entlang über Lallaing. Als wir aber in Waziers ankamen hieß es, es geht weiter nach Douai. Na, dachten wir, umso besser. Ist dies doch eine größere Stadt. Beim Einbruch der Dunkelheit langten wir dort an. Da hieß es denn, das Batl. hält mit der Spitze bei der Division.
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Die 31. u. 85. waren schon vor uns verladen u. weiter nach vorn gebracht. Nun wurde die Lage kritisch. Di. Eine solche Nacht vergißt man nicht so leicht wieder. Da standen wir nun auf der Straße u. warteten. Zum Überfluß setzte auch noch Regen u. Schneegestöber ein. Mäntel aber hatten wir Vizes alle nicht mit. Die hatten wir bei dem tadellosen Wetter mit auf den Packwagen geladen. Aber diese haben wir nicht wieder zu sehen gekriegt. Ebenso unsere eisernen Portionen u. Verbandspäckchen nicht. Wir haben dann
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schließlich noch Zuflucht gefunden in einer warmen Bude bei den Eisenbahnern. Wie gut haben diese Art Leute es doch. Und trotzdem waren sie nicht zufrieden. 8 Tage Urlaub im Jahre war ihnen nicht genug. Ja, der Mensch ist nie zufrieden. Schließlich ging es weiter, jeder bekam ein Brot und eine Fleischdose. Daraufhin ging es durch die stockdunklen Straßen wieder hin zum Bahnhof. Etwa 30 – 40 Mann rein in einen Güteragen. Ab dampfte der Zug. Da hatte uns aber ein feindl.
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Flieger aufs Korn genommen. Der Zug hielt. Der Flieger kam tief herunter u. bums explodierte eine Bombe direkt neben unserem Abteil. 2 von meinen Leuten wurden am Kopf verwundet. Einer kam ins Lazarett, der andere blieb bei der Truppe. So ging es nun wieder weiter. Zwar kam der Flieger noch einmal, richtete aber bei dem haltenden Zug diesmal keinen Schaden an. Endlich waren wir auf dem Bahnhof von Vitry (Anm: Vitry-en-Artois) angelangt. Von dort an ging es in die Kirche mit dem ganzen Batl. Den nächsten Morgen, dem 10/4 marschierten wir von
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Vitry über Fresnes (Anm: Fresnes-lesMontauban) mit Marschsicherung. Die Lage war nämlich keinem Führer recht klar. Sie meinten, der Engl. wäre durchgebrochen u. wir hätten keine Truppen mehr vor uns. Das Gegenteil war aber der Fall. Alle Augenblicke kam uns ein kleiner Trupp entgegen, ein Zeichen, daß dort vorn noch Truppen lagen. Übrigens war auf der Chaussee ein doller Betrieb, auch an Wagen u. anderen Fahrzeugen. Von Fresnes ging es südlich auf Biaches zu. Dort wurde dann zum Schanzen eingeteilt. In Biaches waren noch allerhand Zivilleute. Auch von Plonvain kamen noch 3 Frauen mit einem Kinderwagen. In Biaches wollten sie noch nicht ausziehen, obgleich der Feind dauernd
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hineinfunkte. Nun werden sie sich doch wohl schon auf die Socken gemacht haben. Gavrelle 16/4 17. Gestern nacht sind wir wieder mal umgezogen u. zwar nach diesem Kaff. Wir liegen hier in Kellern. Unsere Komp liegt nämlich hier in Batl. Res. während die anderen 3 Komp vorn liegen. Doch nun weiter beim alten Text. Bis gegen Abend hatten wir ja am 10. geschanzt. Dann marschierten wir wieder nach Fresnes. Hier sollten wir Quartier beziehen. Da sollte nun einer ein passendes Quartier finden zwischen der Menge Truppen, die da schon lag. Na, schließlich fanden wir auf einem Hofe noch ein paar Ställe, die sich als Quartier einrichten ließen.
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So, dachten wir, diese Nacht haben wir nun doch Ruhe. Weit gefehlt. Kaum waren die gefundenen Kartoffeln gekocht u. Lebensmittel verteilt, als schon wieder hieß: Fertig machen zum Abmarsch. Nunmehr am 10/11 nachts ging es über Gavrelle nach vorn. Wir lagen rechts von der Chaussee nach Arras. Dort lagen seit 2 Tagen die 89. Verschiedene wußten überhaupt noch nicht, daß sie abgelöst werden sollten. Der Graben war dort nur etwa ½ m tief. Und von Unterschlupf für die Leute war noch keine Spur zu sehen. Ich lag dort mit Leutnant Petersen zusammen. In dem kleinen Loch, das mit einer dünnen
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Bretterschicht überdeckt war, konnten wir drei, Ltn Petersen, der Bursche u. ich aber kaum liegen. An ein Umdrehen beim Liegen war überhaupt nicht zu denken. Das Beste an der Stellung war, daß wir kein Feuer bekamen. Allerdings Schrappnells gab es dort auch, aber mehr auch nicht. Sonst, es war dort am Tage, trotz des Verbotes sich sehen zu lassen, ein doller Betrieb. Besonders auch bei der 7. Komp., die rechts von uns lag. Die Leute schleppten den ganzen Tag Bretter und Türen aus dem verlassenen Gavrelle zusammen. Es war die Tage
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dort ein böses Sauwetter. Man sollte es für Mitte April kaum für möglich halten. Häufig hatten wir Schnneegestöber, so daß man in der Heimat kaum einen Hund aus dem Hause jagen möchte. Am 13/4 nachmittags beschoß der Engl. die Stellung links von uns, wo die 85. lagen bös. Er hat dort auch einen Angriff gemacht oder vielmehr versucht. Wir hofften, er sollte auch bei uns kommen, damit wir ihm heimleuchten könnten, aber davon ließ er sich nichts merken.
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Im schlimmsten Kampfgetöse u. Art. feuer nach drüben machten dort ein paar Rebhühner vor uns Krach. Na, denke ich, das wäre noch so ein Braten für Dich. Inzwischen hatte Untffz. Peter Karsten schon eins davon runtergeschossen. Das 2. habe ich dann mit dem 4. Schuß erlegt im Laufen. Ist aber gar nicht so einfach so ein kleines Ding auf etwa 80 – 100 m Entfernung mit der Kugel zu treffen. Da ich nun gerade den Tag vorher Butter von Hause bekommen hatte, machte ich mich
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sogleich dabei, da Baetz nicht da war, das Tier abzuziehen u. zu braten mit 4 Hindenburglichtern. Spritkocher hatten wir ja nicht da, aber Lichte waren ja in Mengen noch von den in Biaches geschnappten vorhanden. Not macht eben erfinderisch. Das Huhn hat mir u. Ltn Petersen sodann vorzüglich geschmeckt. Ich weiß nicht mehr genau, war es an diesem oder an dem vorhergehenden Tage spielten sich interessante Fliegerkämpfe ab. Mehrere Engl. stürzten brennend runter. Da
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bewiesen unsere Flieger einmal, daß sie die Herren in der Luft sind. In der Nacht vom 13/14/4 wurden wir dort bei Gavrelle wieder aus der Stellung gezogen. Das heißt die Front, in der sich unsere Truppen mit so viel Arbeit in den paar Tagen eingerichtet hatten wurde etwas zurückverlegt hinter das Drahtverhau vor Gavrelle, wo sich ja auch der eigentliche derzeitige Hauptgraben befand. Eine starke Nachhut räumte später den Graben. Wir aber marschierten über Gavrelle, Wäldchen vor Fresnes nach Plonvain.
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Den 14. u. 15/4 lagen wir in Plonvain, das damals noch ziemlich intakt war. Er hatte zwar auch schon hineingeschossen, die meisten Schüsse aber waren drüber weggegangen. Das Dorf war, ebenso wie Gavrelle fluchtartig von den Bewohnern geräumt worden. Verschiedentlich standen noch die Teller mit Mittagessen auf dem Tisch. Vielleicht rührte dies aber auch wohl von anderen Truppenteilen her, die schon vorher in dem Dorfe und von dort wohl alarmiert waren. So fanden wir in einem Hause einen großen Topf voll gekochter Kartoffeln.
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Dort gab es nun aber noch schön etwas zu requirieren an Lebensmitteln. Kartoffeln hatten wir für die ganzen Tage, die wir dort lagen ja genug zu futtern. Wir haben dort ganz nett gelebt. (Geschichte mit gekochten oder kochen sollenden Erbsen) Neben Kartoffeln gab es dort auch noch Weizen, Mehl, Bohnen, Erbsen, Reismehl u.a. Mancher hat davon ein 10 Pf. Paket so lange mit herumgeschleppt bis wir wieder nach hinten kamen. Andere haben auch wohl Wäsche u. andere Sachen nach der Heimat geschickt. Da lag ja vieles herum und alles wüst durcheinander.
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Ein alter Mann u. eine alte Frau sollten irgendwo noch in dem Dorfe sein, die dort nicht mehr raus wollten. Vielleicht haben sie bei der starken Beschießung am 22. wo er innerhalb etwa 10 Minuten etwa 2-300 Schuß schwerer Art. reingepfeffert haben soll auch die Sache mit dem Leben bezahlt. Wir sind sonst noch immer ziemlich glücklich davongekommen. Einmal abends hatte ich in meinem Zuge einen Toten, Füs. Wiese. Er wollte gerade zum Essenholen, als er einen Schrappnellschuß an den Kopf bekam. Er ist
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bald darauf gestorben. Kurz vorher war ich noch in dem Quartier seiner Gruppe. Da saß er stillvergnügt am Tisch u. ließ eine französische Spieluhr spielen. So ist häufig nur ein Schritt vom Leben zum Tode. Er ist dann neben der Kirche begraben worden. Ein schlichtes Holzkreuz ziert den Hügel unter dem er ruht. Von Plonvain marschierten wir nachts vom 15/16 nach Gavrelle.
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Caullerie 28/4 17. Im Gavrelle funkte er damals aber sehr äußerst bös rein. Klaus Buschmann, der beim Batl. war, war auch den Tag vorher dort verwundet worden. Schwere Biester setzte er ins Dorf vermischt mit Schrappnells. Mit den großen wollte er wohl die Keller einschießen. Glücklicherweise erzielte er keinen Volltreffer auf einen Keller. Infolgedessen hatten wir auch keine Verluste. Mein Zug war so ziemlich zusammen in einem Keller untergebracht. War aber lange nicht sicher gegen die Granaten die ins Dorf gingen.
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Wir 3 Vizes, Sauer, Lauer u. ich lagen zusammen mit 2 Ordonanzen. Sparre lag mit seinem Zug am Wege nach Plonvain in Unterständen. Ebenso Spring in der ersten Zeit. Die erste Nacht, also vom 15/16 war ich vollauf beschäftigt, die Läuferposten aufzustellen. Mein Zug mußte nämlich 9 Mann als Läuferposten nach der 1. Komp. stellen. Da turnt man denn allein im Gelände im Dunkeln herum. Die Leute mußten sich dort erst selbst Löcher graben. Nächsten Abend, also 16. abends kam der Befehl, unsere Komp. sollte auch, ebenso wie die
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3 anderen Komp. des Batl nach vorn. Wir sollten Teile vom Reg 55 ablösen bis etwa 500 m südlich der Straße Arras – Gavrelle. Da wurde ich denn ja im strömenden Regen als Quartiermacher losgeschickt. Das war auch gerade kein Vergnügen. Die Nacht vergesse ich nicht so leicht. Nun wollte ich ja nicht einen so großen Kompanie Abschnitt übernehmen. Deshalb hatte ich mit dem Komp. führer noch lange Konferenz. Bald darauf kam dann ja der 3. Zug im strömenden Regen an. Wie sie an mir vorbei waren, kamen auch schon zwei Ordonanzen an
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mit der Meldung, daß wir nicht mehr ablösen sollten. So konnten wir denn wieder zurück. Ein Glück war es, daß wir noch nicht abgelöst hatten, sonst wäre die Schweinerei dagewesen. Die abgelösten 85 hätten wir doch nie und nimmer wieder gefunden. Diese waren sonst auch froh, daß sie abgelöst werden sollten. Sie waren nämlich dort schon 8 Tage im Graben, der auch ziemlich stark befunkt wurde. Der 1. und 2. Zug sind dann noch in derselben Nacht zum Schanzen gewesen. Mit Mühe und Not bekam ich meine
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völlig durchnäßtem Quartiermacher frei vom Schanzen. Den nächsten Tag, den 17. lagen wir auch noch in Gavrelle. Wunderbares Haus muß es in Friedenszeiten gewesen sein, in dessen Keller wir lagen. Sonst Unterstände gegen Fliegerbomben u.s.w. gab es im Garten auch noch genug. Diese waren aber mit dem dazugehörigen Graben arg zerfallen. Am 17. setzte er uns direkt 1 m vom Keller ein schweres Biest hin. Ein etwa ? m dicker Zementblock hatte aber den Druck abgehalten. Der Dreck war alles nach der
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anderen Seite gespritzt. Das Loch war aber so tief, daß ich nicht raussehen konnte. Der Zementblock war schräg übergekippt. Hätten wir den auf die Bude gekriegt, so wären wir fertig gewesen. Gott sei dank kamen wir mit einem Hochschleudern aus unsern bequemen Polsterstühlen davon. Eine Uhr, die an der Wand des Kellers hing, ging von dem Druck in tausend Trümmer. Sie zeigte gerade 7 Min. vor ½ 9. Gegen morgen also am 18/4 früh marschierten wir wieder nach Plonvain
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zurück. Unterwegs wurden wir fix mit Artillerie beaast. Ist aber weiter nichts geschehen. Auch jetzt noch fanden wir dort Kartoffeln u.s.w. in Hülle u. Fülle. Das erste was gemacht wurde war dann auch wieder Kartoffelnkochen. Am 19/4 abends lösten wir vorn ab. Freilich ging auch dieses nicht so glatt. Am Tage hatte er nämlich links von der Bahn arg getrommelt u. war bei der 12. Komp. eingedrungen, aber gleich wieder rausgeschmissen. Nun lagen wir noch in Alarm u. an ein Abrücken zu der bestimmten
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Stunde war nicht zu denken. So lösten wir denn etwas später die 7. u. Teile der 8. Komp. ab. Natürlich ein Stück von einem Graben war ja da, aber Unterschlupf hatten die wenigsten Leute. So mußte denn gleich versucht werden, sich noch so viel wie möglich in der 1. Nacht einzurichten, denn am Tage durften wir uns überhaupt nicht blicken lassen wegen der Flieger, die sonst sogleich das Feuer der Artillerie auf uns lenkten. Ich bin selbst mit Burmeister dabei gewesen u. habe den Graben vertieft. Zeltbahn übergespannt u. fertig war das Haus. Den Zugführerunterstand
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belegte nämlich Ltn Petersen, der sich sonst in dem Komp.führer Loch sich einnisten wollte. Da aber Ltn Egerland bald mit dem ganzen Komp. Stab ankam, so mußten wir weichen. Einen halben Tag hat er im Gebiet des 1. Zuges ausgehalten, dann machte der ganze Komp Stab, daß er raus kam aus dem Zugabschnitt. Tommy funkte ihnen da doch etwas zu arg. Wir aber mußten aushalten. Schön war es sonst nicht da. Die 1. Zeit schoß er mit den schweren Biestern noch meist über den Graben hinweg. Infolge des fortwährenden Hin- u. Herlaufen der Leute, besonders auch über
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die Chaussee rückte er nun aber näher auf den Pelz. Zuerst schlug so ein Biest auf die Schulterwehr ein, in deren Nähe mein Zelt lag. Burmeister u. ich wurden dabei noch bis an den Arsch verschüttet. Welche Gewalt doch so ein Biest hat. Man war zuerst ganz benommen von dem Luftdruck u. hatte kolossale Schmerzen in der Brust. Wir krabbelten uns denn auch hoch und sammelten die verschütteten Habseligkeiten wieder aus der Erde raus u. krochen etwas weiter unter die schützenden Bretter des alten Komp.führer Lochs. Lange hatten wir aber noch nicht dort gesessen, als wieder ein Biest in der Nähe
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einschlug. Der Qualm drohte uns fast zu ersticken. Diesmal war er rechts auf die Schulterwehr gegangen. Da hörten wir auch schon Schreien. Ltn Petersen mit beiden Ordonanzen war verschüttet worden. Wir kriegten sie aber alle glücklich wieder raus. Ltn Petersen drang Blut aus Nase u. Ohren. Baetz war etwas am Kopf zerschunden u. Buhmann klagte über Schmerzen in der Brust. Wußten alle drei nicht wo sie waren. Baetz sah nur mit den Beinen heraus. Mein Burmeister hat sich beim Ausgraben tadellos gemacht.
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Ltn Petersen fragte mich etwa 6-7 Mal: Ich sei doch stellvertretender Zugführer. "Dann übernehmen Sie den Zug." Sodann sollte ich ihm immer wieder erzählen, wo wir wären u. ihn über die Lage aufklären. Jetzt ist er auf der Zahnstation in Douai. Es sind ihm vorn nämlich alle Zähne kaputt geschlagen worden. In Douai hat er uns noch einmal besucht in unserem Quartier. Schließlich lotsten wir diese drei ja durch den 3. Zug nach hinten. Für uns aber hieß es aushalten. Mir wurde es denn dort doch zu bunt.
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So nahm ich denn den Zug zusammen u. wir schoben uns weiter nach rechts in das Gebiet der 1. Komp. Diese hatten sich nämlich schon vorher alle nach rechts gezogen. Anschluß mit ihnen war gar nicht zu kriegen. Gegen abend konnten wir dann die Überreste von unserem Graben wieder in Besitz nehmen. Freilich waren diese 3 Mann nicht der einzige Abgang. In der Nacht, als wir einrückten, passierte noch ein großes Unglück. Die Leute, soweit sie nicht auf Posten standen, mußten sich die Löcher graben. Da schlug denn Füs. Kraake unglücklicherweise
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mit der Kreuzhacke auf eine im Graben verschüttete Handgranate. Das Ding explodierte. Er flog sofort vom Druck aus dem Graben und war sofort tot, während ein anderer Füs. im Gesicht verbrannt u. verwundet wurde. Sonst hatten wir im allgemeinen bei dieser Beschießung viel Glück u. nur verhältnismäßig wenig Verluste. Die Nacht über war es ruhiger. Mit Spannung sahen wir dem nächsten Tage entgegen, was würde er uns bringen. Einen Vorgeschmack davon bekamen wir allerdings schon in der Nacht.
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Einige Geschütze mittleren Kalibers, schätzungsweise 15 cm oder 10,5 cm Haubitzen beschossen unsere eigene Stellung. Na, das konnte heiter werden. Aber auch dieser Tag, der 21/4, verlief äußerst günstig für uns. Während Tommy etwa 30 – 50 m hinter uns immer noch mal so ein Biest von 18 cm oder sogar 21 cm hinsetzte, wurden wir verschont. Schlimmer war es am 22/4. Trotz der wiederholten Meldung, daß die eigene Artillerie zu kurz schieße unterblieb das Schießen doch nicht. So lagen wir im besten Feuer von beiden Seiten. Das ist wirklich
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die Hölle. Wir wußten nicht, wo uns bergen. So stark, wie an dem Tage habe ich lange nicht geschimpft. Ein Schuß ging direkt neben mein Loch rein. Der Posten, Füs. Schlegelmihl wurde schwer verschüttet u. gequetscht. Zuerst meinten sie, er sei tot. Endlich aber erholte er sich etwas. Nun war doch Hoffnung da, ihn am Leben zu erhalten. Ich ließ ihn in mein Loch bringen. Den Zug aber nahm ich nun endgültig nach rechts rüber u. ließ den Krankentr. u. einige Mann bei den Verwundeten. Wir haben dann den ganzen Nachmittag im Abschnitt der 1. Komp. gelegen, von wo aus wir unsere Stellung gut flankieren konnten. Offiziere
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hatten wir den Tag gar nicht mehr in der Komp. Sparre schickte morgens schon eine Meldung, oder vielmehr Komp.befehl. Dabei erfuhr ich denn, daß der ganze Komp.Stab nach hinten sei. Ltn Egerland sei leicht verwundet, die anderen verschüttet worden. Am Tage vorher hatte auch die 1. Komp Ltn Kind, ihren Komp.führer durch Volltreffer verloren. Endlich gegen Abend kam Ltn Nissen von der 1. Komp u. übernahm die Komp. Vorher war auch schon eine andere tröstliche Nachricht gekommen, daß wir gegen 10-11 herum durch Reg 261 od. 161 abgelöst
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werden sollten. So sehnten wir denn alle ohne Ausnahme das Ende des Tages herbei. In der Nacht vom 22/23 etwa ½ 12 Uhr kam dann die Ablösung heran. Nun aber ließen sich die Gruppen kaum halten. Es war bei der Ablösung schön ruhig. Ich ließ gruppenweise abrücken. Die ersten 3 kamen glücklich an der windigen Dorfecke vorbei. Als wir aber u. dazu die 4. Gruppe losschoben, da nahm Tommy wieder die Dorfecke unter Feuer. Glücklich passierten wir dieselbe. Ein Blindgänger ging direkt zwischen 2 Mann der Gruppe Hitzfeld. Ein Glück, daß es ein Blindgänger war. Sauer
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rückte mit seinem Zug so schön geschlossen ab. Nachher aber war der ganze Zug zerstreut, während ich meinen Zug gut auf dem Bahndamm beim Batl. Gef. Stand sammeln u. weiterrücken konnte. Aus der gefährlichen Zone waren wir aber noch lange nicht raus. Mächtig befunkte der Engl. in dieser Nacht das Hintergelände. Das Tal, wo die Art. stand, den Weg von Fresnes nach Biaches belegte er ausgiebig mit Gasgranaten. Zuerst merkte man einen süßlichen Duft. Ich dachte gleich, daß es wohl Gas
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wäre. War aber noch ziemlich schwach, der zur Front wehende Wind trieb uns dies Zeugs direkt ins Gesicht. Zuletzt tränten auch schon die Augen, wir sind aber ohne Gasmaske durchgegangen. Anders war es mit dem später anrückenden 2. Zug. Diese mußten schon von der Gasmaske Gebrauch machen. Eigentümlichen Klang haben die Gasgranaten. Es hört sich fast so an, als wenn es alles Blindgänger sind. Später sollen sie dort aus dem Tal noch allerlei Gaskranke getragen haben. Vom Komp.sammelplatz rückte ich darauf als erster mit meinem Zuge ab, immer am
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Bahnkörper entlang. Auf Bahnhof Biaches stöberten wir noch eine Pumpe auf. Die Leute hatten durchschnittlich alle Durst und waren froh, mal ordentlich trinken zu können. In Vitry verließen wir den Bahnkörper, auf dem es sich sehr schlecht marschierte u. spazierten am Kanal längs. Das ist sonst eine herrliche Tour. Aber die Leute waren alle mächtig kaputt, so daß wir nur langsam vorwärts kamen. Endlich war Brebieres erreicht. Da hoffen nun die Leute die langersehnte Ruhe
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zu finden, aber weit gefehlt. Dort hieß es, Essen empfangen u. Lebensmittel für den folgenden Tag. Kaum waren sie damit fertig, so ging es weiter. Zuerst sollten die Leute sogar noch Tornister tragen, wogegen wir Zugführer aber energisch protestierten. ich hätte mal sehen mögen, wie viel dann unterwegs liegen geblieben wären. So gegen Morgen langten wir dann erschöpft in Douai an. Die Kompanie war untergebracht in einer Fabrik. Für Sauer u. mich war ein Offz. Quartier genommen. Aber wir mußten umsonst dort auf der Straße stehen. Die Frau
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machte einfach nicht auf als wir klingelten. Etwas in Fahrt war ich aber doch auf dies Weibsstück. So mußten wir uns denn erst mal anderswo einquartieren. Sauer aber ließ es keine Ruhe. Während ich mich bei den Untffz. zum Schlafen legte, rannte er zur Ortskommandantur u. bekam so gegen 10 herum dann auch Einlaß in das andere Quartier. Aber gleich noch den selben Tag war dort ein Feldunterarzt und wollte uns das Quartier streitig machen. Wir aber besaßen ein dickes Fell u. blieben. Den nächsten Tag, also an 24. gegen Abend war ein Offizier dort.



4. Tagebuch



Otto Langmacker



Ich kam gerade. Der befahl mir, sofort dort auszuziehen. Wir sind aber trotzdem dort geblieben. Das war dort ein recht satanisches Weib. Betrieb wohl eine bessere Art von Puff. In der Bude, wo wir lagen roch es außerordentlich nach Parfüm. Wenn sie uns herein ließ lächelte sie uns an, wie nur ein solches Weib lächeln kann. Da wir aber nicht darauf eingingen, lief sie hinter unserem Rücken zur Ortskommandantur und beschwerte sich, daß dort nur Vizefeldw. lägen. Wir sind aber trotz allem die 2 Tage dort gewesen. Nächsten Morgen 5:30 also am 25. marschierten wir von dort zum Bahnhof, um mit
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dem 3. Batl. Reg 85 in einen Zug verladen zu werden. Zuerst war unser Bestimmungsort Haussy über Valenziennes. Aber es kommt 1. immer anders u. 2. als man denkt. Wir fuhren schließlich über Cambrai und landeten in Caudry. Die Truppen die dort gelegen, waren gerade den Tag vorher alarmiert und an die Front geschickt. So hatten wir dort also genügend Platz. Für mich war allerdings kein besonders angenehmes Quartier vorhanden. In der einzigen Wohnstube in der die Leute den ganzen Tag backten und brieten u. kochten, die außerdem
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bei der ziemlich großen Familie reichlich klein war, sollte ich in dem vorhandenen Bett schlafen. Da mußte ich doch entschieden danken, wenngleich da allerdings auch ein Mädel von etwa 21 Jahren war. So bezog ich ein kleines, weniger nettes Zimmer in dem ich doch wenigstens meine Ruhe hatte. In mein Quartier konnten ja eben so gut die Untffz. einziehen.



wir leicht zurücklegen. Die Komp. liegt hier in einer Weberei. Ziemlich große Fabrik. Wir sollten bei den Zügen liegen. Schließlich zog Ltn Maaß aus seinem Quartier. So haben Sauer u. ich denn noch ein ganz nettes Quartier erwischt.



Am 25. u. 26/4 waren wir in Caudry. Am 27. morgens marschierten wir von dort nach hier, nach Caullery. Ist ja auch nur eine kleine Strecke, etwa 6-7km. Die konnten
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Wir sind dann noch dort um den Teich herumgegangen und über die große. Spielwiese zurück in die Stadt. Sogar schon so am Vormittag war die Wiese belebt ...
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Otto Langmacker 

Otto Langmacker. Arnsteiner Kloster-Kirche 26/7 16. verschieden doch die Preise sind. ... Form einer Wendeltreppe. Leider kann man dort wegen der Eichen nur ...
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Otto Langmacker 

Sogar schon so am Vormittag war die Wiese belebt mit .... Ein kleiner Spaziergang brachte uns vorbei an der sog. .... hÃ¤tte gern ein kleines StÃ¼ck davon als.
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Otto Langmacker 

er noch jetzt unbestattet auf Frankreichs. Fluren liegt, den Ratten und KrÃ¤hen preisgegeben. 2/5 16. Wir liegen ja jetzt wieder in der alten Stellung vom 25/Jan.
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Otto Langmacker AWS 

ging es zum Bahnhof, ohne auch nur noch. Mittag bekommen zu haben. ... Königswinter Weinanlagen terrassenförmig übereinander. Überhaupt ..... zurück zum Bahnhof. Kam noch gerade zurecht, um den Schnellzug nach Mainz zu erreichen. Mit dem ging es dann
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otto normal 

Die fÃ¼nf Freiburger haben Ã¼ber 300 Liveshows gespielt und bereits zwei Alben sowie eine Vinyl-EP released. OTTO NORMAL haben die letzten zwei Jahre im ...










 


[image: alt]





Stefan Otto 

Stefan Otto â€“ SiemensstraÃŸe 28 â€“ 58089 Hagen â€“ Tel.: 0049-177-4242277. E-Mail: [email protected] â€“ Homepage: www.stefanottomachtmusik.de.
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Sicherheitsdatenblatt - Otto 

15.05.2014 - Notrufnummer (24h). Klassifizierung nach ..... Schlüssel oder Legende für im Sicherheitsdatenblatt verwendete Abkürzungen und Akronyme.
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sicherheitsdatenblatt - Otto 

23.09.2015 - R8- Feuergefahr bei BerÃ¼hrung mit brennbaren Stoffen. R22- GesundheitsschÃ¤dlich beim Verschlucken. R36/38- Reizt die Augen und die Haut. R41- Gefahr ernster AugenschÃ¤den. R48/20/22- GesundheitsschÃ¤dlich: Gefahr ernster. Gesundheitssc
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sicherheitsdatenblatt - Otto 

29.05.2015 - Ratschlag zur allgemeinen. Arbeitshygiene. : Das Essen, Trinken und Rauchen ist in Bereichen, in denen diese. Substanz verwendet, gelagert ...
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Sicherheitsdatenblatt - Otto 

15.05.2014 - H412 - SchÃ¤dlich fÃ¼r Wasserorganismen, mit langfristiger Wirkung. Eisensulfat,. FeSO4+ ... 01-2119513203-57. Eisen-EDTA. 239-802-2. 15708-41-5. 0.1 - 1%. NE. Nicht eingestuft. 01-2119496228-27. R-Code(s). R52/53. Calcium fluoride;. CaF
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was1festival - Otto 

Lautsprecher. Gitarre/Ukulele. WÃ¤scheleine. Zeltlampe & Taschenlampe. Deko fÃ¼rs Camping. (Lichterkette, aufblasbares Einhornâ€¦) Spritzpistole. #was1festival.
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was1festival - Otto 

Rosa Hasen-Onesie. ESSENTIALS. Festivaltickets. Bargeld. Handy inkl. Ladekabel. Bankkarte. CAMPING. Zelt. Isomatte/Luftmatraze. VorhÃ¤ngeschloss fÃ¼rs Zelt.
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Sicherheitsdatenblatt - Otto 

15.05.2014 - Abschnitt 3: ZUSAMMENSETZUNG/ANGABEN ZU BESTANDTEILEN ... Ammoniumnitrat,. NH4NO3. 229-347-8. 6484-52-2. 40 - 65%. O;R8.
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sicherheitsdatenblatt - Otto 

20.05.2015 - Substanz verwendet, gelagert oder verarbeitet wird, zu verbieten. Die mit der Substanz umgehenden Personen mÃ¼ssen sich vor dem Essen, .... P: Nicht verfÃ¼gbar. B: Nicht verfÃ¼gbar. T: Nicht verfÃ¼gbar. vPvB. : vP: Nicht verfÃ¼gbar. vB: 
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Ratgeber Praktikum - Otto 

Vorteil der Online-Börsen ist, dass sie meist über ... Zudem kannst du dich in sozialen Online-Netzwerken ...... Handeln des Unternehmens, das bis heute.










 


[image: alt]





Klimafreundlich einkaufen - Otto Group 

Mit der Otto Group und Hermes konnten Partner gefunden werden, die Ã¼ber einen groÃŸen Erfah- rungsschatz in Handel und Logistik und eine dezi- dierte Datenlage verfÃ¼gen. Vor diesem Hintergrund wurde das DCTI von der. Otto Group und Hermes unterstÃ¼










 


[image: alt]





Finalsan AF GierschFrei - Otto 

22.01.2016 - Empfohlene(r) Verwendungszweck(e). Herbizides SprÃ¼hmittel - anwendungsfertig. 1.3. Einzelheiten zum ... 123-33-1. 204-619-9. MaleinsÃ¤urehydrazid. 0,498. -. CAS-Nr. EG-Nr. Bezeichnung. [Gew-%]. Einstufung gemÃ¤ÃŸ Verordnung (EG) Nr. 127
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Rechargeable Shaver - Otto 

Gracias por comprar una afeitadora Panasonic Con nuestra tecnologÃa WET/DRY, puede utilizar su afeitadora Panasonic en seco o en la ducha o baÃ±era, para obtener un afeitado suave y sencillo. Por favor, antes de su uso, lea el folleto de instruccio










 


[image: alt]





oder vegane Kochkunst? - Otto 

Die Paprikaschoten waschen und putzen und mit dem Spiralschneider. SPIRALFIX auf Stufe I bis 50 mm zu feinen GemÃ¼se-Endlosspiralen schneiden.
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OTTO, Rudolff. LO-SANTO 

cultos, en todo cuanto se agita, urde, palpita en torno a templos, iglesias, edificios y monumentos religiosos. ..... di
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Otto Middle School 

504 North Star Drive ○ Plano, TX 75074. 469-752-8500 (phone) ○ 469-752-8501 (fax). Dr. Kary Cooper, Principal ○ Katie Br
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Der Verlorene Otto 

Der Verlorene Otto (PDF) credit by Larivaara A Eemeli archived 22 May 2015. ID 9f73d2ce1f eBook. PDF File: Der Verlorene Otto. 1/1. DER VERLORENE OTTO.
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der verlorene otto pdf 

Digest Of Cases Decided In The High Court Of Bombay And Reported In Vols I To Xii Of The Bombay. Hi, and many more ebooks. We are the best and the biggest in the world. Our ebooks online or by storing it on your computer, you have convenient answers 
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